
  
  

 

 

Grundlagen des 
 

Magnetismus (1) 
 
Im Rahmen dieser Beitragsreihe sollen die Grundlagen des Magnetismus vorgestellt  
werden. Dabei geht es zunächst um Dauermagnetismus mit Permanentmagneten, die  
ihr statisches Magnetfeld auch ohne ständige Energiezufuhr beibehalten und in  
späteren Folgen um den Elektromagnetismus, der zur Aufrechterhaltung des Feldes  
immer einen elektrischen Stromfluss benötigt. 
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Die Wirkungen sind nicht an  
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Bild 1: Beispiele für Dauermag-  
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Bild 2: Gleichnamige Pole stoßen sich ab, ungleich- 
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Dass jeder Dauermagnet zwei  
entgegen gesetzte (man sagt  
auch ungleichnamige) Pole hat,  
folgt aus einem Experiment, bei  
dem man die Kräfte untersucht,  
die zwei Dauermagnete aufei-  
nander ausüben (Bild 2). 
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Bild 4: Feldlinien eines Stabmagneten  

Beobachtungen ergeben sich  
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Bild 5: Magnetfeld eines Hufeisenmagneten 

 



  

 

 

 

 
magnetische Feldlinien immer  
geschlossen. Sie haben keinen  
Anfang und kein Ende (in Bild 4  
schließen sich die Feldlinien im  
Inneren des Stabmagneten). Bei  
elektrischen Feldern ist dies an-  
ders. Hier gibt es sowohl positi-  
ve als auch negative Ladungen,  
die einzeln auftreten können  
(z. B. mit einem Bandgenerator  
erzeugt) und somit Anfang oder  
Ende einer Feldlinie sein kön-  

Bild 6: Eisenfeilspäne visualisieren das Feld eines Stabmagneten 
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(* 24. Mai  

1544 in Essex, England; † 10.  
Dezember 1603 in London  
oder Colchester) war ein eng-  
lischer Arzt und als Physiker  
einer der Pionier der moder-  
nen naturwissenschaftlichen  
Forschung. Mit sorgfältig ge- 

 

 
wand exakt berechnen (Bild 5).  
Unter Umständen sind hierfür  
allerdings umfangreiche Feldre-  
chenprogramme erforderlich.  
Durch spezielle Sonden, z. B.  
Hall-Sonden, lässt sich das  
Magnetfeld auch messtech-  
nisch erfassen. Früher hat man 
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tig zwischen Magnetismus  
und der statischen Elektrizi-  
tät. Er vertrat die Ansicht,  
dass der Erdmagnetismus di-  
rekt mit der Drehbewegung  
der Erde zusammenhänge  
und die Planeten von einer  
Art magnetischer Kraft auf ih-  
ren Bahnen gehalten würden  
und dass die Erde insgesamt  
als ein einziger Magnet mit  
zwei Polen angesehen werden 

 
den Magnetismus, d.h. die  
Lehre über das Wesen der  
Magnete, erschien im Jahre  
1600 in London. Es hatte den  
Titel »Über den Magneten,  
die magnetischen Kräfte und  
den großen Magneten Erde«.  
Zeitgenossen Gilberts wie Jo-  
hannes Kepler und Galileo  
Galilei schätzten seine Leis- 

 
wird (Bild 6). Außer für päda-  
gogische Zwecke hat diese Vor-  
gehensweise heute keine prak-  
tische Bedeutung mehr. Es  
muss auch noch darauf hin-  
gewiesen werden, dass Feld-  
linien in Wirklichkeit nicht vor-  
handen sind. Es handelt sich  
hierbei lediglich um eine Vor-  
stellung, die sich allerdings  
hervorragend dafür eignet, den 
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